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Schutz der Freiheit
Von Hermann Weilenmann

Sonderegger erhob sich und ging von den Kameraden
weg. Verlassen lehnte er sich an einen jungen Baum,
neben dem Dornengebüsch wuchs. Was half es, daran zu
denken, da er doch sofort an die Gewehre gerufen wer-
den konnte. Seine Zeit gehörte nicht ihm.

Von der Moosbank, wo die Offiziere saßen, drang Ge-
sprach über ihn hin wie Plätschern von Brunnen und
fern flatternde Fahnen.

«Wir müssen uns eigentlich wundern», tönte die
Stimme des Leutnants Schäppi, «daß gerade hier ein
Staat entstanden ist»; und nach kurzer Zeit redete er
leiser: «Es ist wahr, verschiedene Rassen und Sprachen
und Religionen, alles stößt im engsten Raum aufeinander.»

Ein anderer bestätigte es. «Wir sind Romanen und
Deutsche. Dazu die vielen Ausländer. Die Alpen, das
offene Land und der Jura: das bringt verschiedenartige
Leute hervor.»

«Es ist wahr, wenn man es sich überlegt, muß man
darüber erstaunen», bestätigte eine langsame Stimme.

Sonderegger hatte voll Unruhe aufgehorcht. Es ärgerte
ihn; sie wühlten in offenen Wunden. Ihm schien, weil
er unzufrieden war, die Offiziere redeten mit gleich-
gültigen Worten von Dingen, über die nur mit großer
Hingebung gesprochen werden durfte.

Leutnant Schäppi sagte zornig hinter den Büschen:
«Im eigenen Land zerren viele das Volk auseinander».

Sonderegger trug die Brust voll von diesen Dingen.
Er war Patriot und liebte Europa. Seine Augen fingen
an traurig zu leuchten. Er hielt die Finger ineinander
gefaltet und ließ sich an die Wurzeln des Baumes nieder.
Kleine, gelbe Blumen berührten ihn. Je länger er zu-

hören mußte, desto sinnloser und unnützer schien ihm
das Gespräch zu tönen. Er hätte die Probleme wie ein
Gelehrter klar und verständlich vor ihnen ausbreiten
können. Er hatte mehr als sie darüber nachgedacht. Weil
er aber nur ein gewöhnlicher Soldat war und keinen Sä-
bei trug, wegen solchen Aeußerlichkeiten, dachte er,
müsse er wie ein dummer Diener schweigen.

Erst nach längerer Zeit hob sich die laut sprechende
Stimme des Leutnants neu. Sonderegger überschattete die

Augen. «Man muß halt annehmen, das ähnliche Klima,oder
vielleicht der karge Boden hätten mit der Zeit Menschen
von gleicher Art hervorgebracht. Irgend etwas Gemein-
sames müssen wir notwendigerweise annehmen. Sonst
hätte die Schweiz keinen Sinn.»

Dem stimmte der andere zu: «Es ist wahr, man muß
den Leuten sagen: ,Seht, ihr braucht euch nicht zu strei-
ten, ihr gehört zusammen' und den Grund angeben. Ich
habe bis jetzt nie über den Sinn der Schweiz nachgedacht,
und wenn ich ehrlich sein will: ich weiß den genauen
Grund auch nicht.»

Leutnant Schäppi erhob sich. Er stellte sich fest in den
Boden und ergriff den Säbelkorb, zog den Säbel spielend
halb aus der Scheide, sagte nachdenklich : «Ja, es sollte
einer ein Buch darüber schreiben. Man muß allen Leuten
den Sinn der Schweiz bekanntmachen und zeigen, war-
um wir Schweizer bleiben wollen. Ich glaube, das ist not-
wendig».

*
Sonderegger leckte erregt die Lippen. Hatten nicht die

Offiziere von einem Buch geredet, das den Sinn der
Schweiz offenbaren sollte? War es denn nicht überaus

wichtig, daß die Schweizer wußten, warum sie beiein-
anderblieben? Mußten nicht die wahren Schädiger und
Landfeinde endlich aufgedeckt werden?

Er wußte, wie es in die Hände nehmen; er wußte, was
unter allen Schweizern gemeinsam war: nicht der Boden
und nicht die Sitte, auch nicht die Gewöhnung, sondern
nur die Freiheit. «Der Sinn der Schweiz ist Freiheit»,
dachte er mit vorgestrecktem Kopf. Er faßte den Ge-
wehrriemen kräftig an. Sein Herz hämmerte auf. Es war
an ihm, das befreiende Buch zu schreiben. Es war nötig,
es war hohe Zeit, es mußte laut gerufen werden, der
Sinn der Schweiz sei Freiheit.

Sonderegger schaute über die Soldaten hin. Die Offi-
ziere waren vor ihm klein geworden. «Sie mögen allen
voran in die Schlacht springen. Ich habe Wichtigeres zu
tun; ich errette die Schweiz von der Knechtschaft.» —
Auf solche Weise schlugen die Gedanken hoch, wie lo-
dernde Flammen. «Ich will mit den Bergen anfangen»,
dachte er. «Sie sind unser Sinnbild.»

Er brauchte eine Sprache, die dem Donner und dem
schmeichelnden Wind glich; denn er wollte in den Leu-
ten die Sehnsucht nach der verlorenen Freiheit wecken.
Sie hatten den Glauben nicht mehr. Sie fürchteten, Frei-
heit sei zu schön für sie.

Schon wußte er, daß er das Werk in fünf unterschie-
dene Teile zerlegen werde. Zuerst war nötig, alles zu
nennen, was die Schweiz heutzutage schädigte. Daneben,
was der Grund des Zusammenlebens und des Staates war.
Er wußte: vor allem die Freiheit.

Im letzten Teil seines Buches wollte er dem größten
Feind der Schweiz, der Unterdrückung und Geringschät-
zung, den Stachel nehmen. Jeder Mensch war eine Ein-
heit in sich selbst und konnte nicht an anderen gemessen
werden. War denn ein hoher Ton besser als ein tiefer?
Es mußten alle Berufe gleich geachtet sein. Dann war die
Freiheit vollendet. Stark gekürzte, aus dem

Verlag Huber & Co., Frauenfeld, 1918 erschie-
nenen Prosadichtung «Der Befreier».
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